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folgt: 3 dz Kali (400/o). 3 dz Phosphat (300/o, Algier-
Phosphat), 7,5 dz Stickstoff (Kalkammonsalpeter) in 
4 Gaben, gegenüber 5 dz in 3 Gaben, die normalerweise 
der Fläche gegeben werden. Nach der Düngung war 
sehr bald deutlich zu erkennen, daß sich die Gräser wie-
der erholten. 9 Wochen nach Versuchsbeginn wurde 
die Fläche gemäht und brachte trotz der Gräserschäden 
doch noch einen normalen Ertrag. 
In Ubereinstimmung mit anderen in- und ausländi-
schen Versuchsanstellern erzielten auch wir bei zahl-
reichen Versuchen die beste Wirkung mit den MCPA-
Mitteln. Mit 2,4-D-haltigen Wuchsstoffen gegen Schar-
fen und Kriechenden Hahnenfuß gelang es dagegen 
selbst bei starker zusätzlicher Stickstoffdüngung und 
zweifacher Spritzung (die erste mit Beginn der Blüte, 
die zweite zur Zeit des Grummet) nicht, die Unkräuter 
mit genügendem Erfolge zurückzudrängen. Teile des 
Wurzelstocks und mindestens einige der in den Achseln 
der oberen Grundblätter sitzenden Erneuerungsknospen 
blieben am Leben und trieben wieder aus. 
Der günstigste Zeitpunkt der Wuchsstoffbehandlung 
liegt im allgemeinen bei Blütebeginn, meist etwa in der 
ersten Hälfte des Mai. 
Es muß hervorgehoben werden, daß die Bekämpfung 
des Kriechenden Hahnenfußes nur in seltenen Fällen 
so gut gelingt wie in dem beschriebenen Versuch. An 
Standorten, an denen die Art optimale Bedingungen 
findet - das sind insbesondere nichtentwässerte Flut-
mulden -, konnte die Pflanze weder durch Atzdünger 
noch durch Wuchsstoffherbizide beseitigt werden. 
Von den übrigen Hahnenfußarten spielen die folgen-
den im Weser-Ems-Gebiet nur eine untergeordnete 
Rolle: der B r e n n e n d e H a h n e n f u ß ( Ranunculus 
flammula) auf zu nassen Wiesen sollte nur durch Kul-
turmaßnahmen bekämpft werden, weil der gesamte 
Pflanzenbestand an solchen Standorten minderwertig zu 
sein pflegt. Die giftigste aller Hahnenfußarten, der 
B l a s e n z i e h e n de (,,Verbrecherische") Ha h n e n -
- f u ß (R. sceleratus), spielt im Grünland praktisch keine 
Rolle; mir ist nur eine sehr nasse „Wiese" - die Fläche 
verdient diesen Namen kaum - in Ostfriesland be-
kannt, wo er in einigen Mengen vorkommt. Schließlich 
ist noch das Scharbockskraut (Ranunculus ficaria) zu 
nennen, daß z.B. in der Oldenburgischen Wesermarsch 
und in der Hunteniederung hier und da im Grünland 
häufig ist. Massenhaft tritt es oft nach einem starken 
DK 632.951 :615.9 
Feldmausbefall auf, weil die der vegetativen Venneh-
rung dienenden „Knöllchen" von den Mäusen gern ge-
fressen und in Mengen eingetragen und verschleppt 
werden. Eine Bekämpfung ist auch hier nicht erforder-
lich, da die Pflanze in dem Maße, wie die Narbe wie-
der geschlossen wird, zurückgeht. 
Zusammenfassung 
Die in Norddeutschland verbreitetsten Arten sind 
Scharfer und Kriechender Hahnenfuß (Ranunculus acer 
und R. repens). _Durch intensive Beweidung, Düngung, 
Kalkstickstoff und Wuchsstoffherbizide lassen sie sich 
stark zurückdrängen. Wuchsstoffbehandlung in Kom-
bination mit Kulturmaßnahmen ist besonders angezeigt 
bei sehr starkem Hahnenfußbesatz und wenn die ange-
strebte Bestandsverbesserung beschleunigt werden soll. 
Am besten wirken M~PA-Mittel. Durch Walzen vor der 
Spritzung läßt sich die Herbizidwirkung steigern. 
Summary 
The species of crowfoot most abundant in north-western 
Germany are : Ranunculus acer and R. repens. By intense 
pasturing, fertilizing, cyanamide and growth-regulating 
herbicides they may be greatly reduced. Application of 
artificial growers combined with cultivation is especially 
recommended where infestation by crowfoot is heavy, also 
to accelerate the intended improvement of crops. The best 
effect is obtained by MCPA-compounds. The effect of herbi-
cides may be increased by rolling previous to spraying. 
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Neue insektizide Phosphor- und Phosphonsäureester 
Von Claus Klotzsche (Aus dem Bundesgesundheitsamt, Max-von-Pettenkofer-Institut, Abt. für Physiologie, 
Pharmakologie und Arzneimittelwesen, Berlin-Dahlem) 
Die Entwicklung neuer insektizider Phosphorsäure-
ester hat in den letzten Jcl.hren beachtliche Fortschritte 
erzielt. Wir kennen heute bereits eine Reihe von Ver-
bindungen, die hinsichtlich ihrer Giftigkeit günstiger zu 
beurteilen sind, wenn auch die insektizide Wirkung da-
durch teilweise etwas abgeschwächt wurde. Das bedingt 
höhere Anwendungskonzentrationen, wodurch der Vor-
teil geringerer Giftigkeit innerhalb gewisser Grenzen 
eingeschränkt wird. 
Vergleicht man an Hand der LD50 im oralen akuten 
Rattenversuch die Giftigkeit, so werden die in den letz-
ten Jahren erzielten Fortschritte deutlich. Während bei 
E 605 die LD50 mit 6,4 mg/kg angegeben wird (1), beträgt 
sie für Metasystox (einer Weiterentwicklung des Systox, 
bei der ,die beiden Athylgruppen durch Methylgruppen 
ersetzt sind) 64 mg/kg bei einem Verhältnis der P = S, 
zur P = O-Isomeren von 70:30. Für DDVP haben wir eine 
LD50 von 73 mg/kg (2), für Resitox 90-110 mg/kg, 
Diazinon (900/oig) 200-225 mg/kg, Chlorthion (aus dem 
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Methyl-E 605 durch Einführung eines Cl-Atoms am Ben-
zolring entwickelt) 550-600 mg/kg, bei Dipterex, einem 
Phosphonsäureester, 950-1100 mg/kg (4), Azethion 
(850/oig) 1000 mg/kg (3) und bei Malathion (85-950/oig) 
1400-1600 mg/kg und (990/oig) 1800-1900 mg/kg be-
stimmt (4), Die Anwendungskonzentrationen steigen 
von 0,0150/o bei E 605 auf 0,20/o bei Malathion an. 
Unter diesen neueren Verbindungen nimmt Dipterex 
eine besondere Stellung ein. Es handelt sich dabei nicht 
wie bei den anderen um einen Phosphorsäureester, son-
dern um einen Phosphonsäureester. Inwieweit Vertre-
ter dieser neuen Gruppe einen echten Fortschritt dar-
stellen, läßt sich bei der geringen Zahl der bisher toxi-
kologisch untersuchten insektiziden Verbindungen aus 
dieser Gruppe noch nicht absehen. Immerhin steht fest, 
daß das Vergiftungsbild identisch ist mit dem der Phos-
phorsäureester. 
Wir hatten Gelegenheit, vier weitere insektizide Phos-
phorsäure- bzw. Phosphonsäureester verschiedener Her-
steller zu untersuchen. Es handelt sich dabei um die fol-
genden Verbindungen : 
(I) 0,0-Diäthyl-S-(4-chlorbenzyl)-thionophosphat 
(Eradex), 
(II) 0,0-Dimethyl-S-[(2-isopropyl)-äthylsulfoxyd]-
phosphat, 
(III) Dimethyl-[diäthylamido-1-chlorcrotonyl-
(2))-phosphat (Phosphamidon), 
(IV) ß-Chlorcarbäthoxy-dichlormethyl-phosphonsäure-
diäthylester (Fosfinon). 
Methodik 
Als Versuchstiere dienten männliche weiße Ratten im Ge-
wicht von 150-220 g. Für die akuten oralen Toxizitätsbestim-
mungen wurden jeweils 25 Tiere verwendet, für die Prüfung 
der chronischen oralen Toxizität je 5 Tiere pro Dosis. Drei 
Tiere, in einigen Ausnahmefällen auch 6, wurden· für jede 
Dosis bei der Untersuchung der Hauttoxizität angesetzt. Die 
Wirkstoffe wurden jeweils mit dem zugehörigen Emulgator 
appliziert. Bei den Zubereitungen beziehen sich die Mengen-
angaben auf den Phosphor- bzw. Phosphonsäuregehalt. Bei 
allen Untersuchungen wurden, wie bereits früher beschrieben 
(2,4). die Eosinophilen und das Differentialblutbild ausge-
zählt. Die Bestimmung der Serumcholinesterase in vitro er-
folgte nach der Methode von Am m o n (5) mit Rattenserum. 
I. 
Der Wirkst o ff ( I) (., Er ade x ") soll als nicht-
systemisches insektizides Pflanzenschutzmittel gegen 
Spinnmilben verwendet werden. Die Zubereitung mit 
50 Hundertteilen Wirkstoff enthält neben einem Emul-
gator noch Dimethylformamid als Lösungsmittel in uns 
nicht bekanntgegebenen Mengen .. 
Der Wirkstoff ist flüssig, von rötlichbrauner, leicht 
opaleszierender Farbe. 1 ccm wog bei mehreren Wägun-
gen im Durchschnitt 1,234 g. Die vorliegende Probe 
sollte einen Reinheitsgrad von 990/o haben. 
Die a k u t e o r a 1 e LD50 wurde mit 0,88 ccm/kg = 
1086 mg/kg bestimmt. Dieser Wert liegt etwas günstiger 
als der an anderer Stelle gefundene (0,75 ccm/kg = 
925 mg/kg). 
Bei der 1 ä n g e r d au e r n d e n V e r ab r e i c h u n g 
über 6 Wochen wurden 0,2 ccm/kg (= 0,247 g/kg) 5 Rat-
ten täglich außer sonntags mit der Schlundsonde appli-
ziert. Das erste Tier starb nach 1 Woche, 2 weitere nach 
2 Wochen. Nur 2 Tiere überlebten 6 Woche·n. Von 3 wei-
teren Tieren überlebte nur eins 6 Wochen. Von 5 Tieren, 
mit täglich 0, 1 ccm/kg ( = 0, 123 g/kg) überlebten 4 
11 Wochen, 1 Tier starb nach 31/ 2 Wochen. 
Bei der Prüfung der Haut t o xi z i t ä t wurden 7,0, 
8,0 und 9,0 ccm/kg von allen Tieren (jeweils 3proDosis) 
überlebt. Bei 10 ccm/kg starb eins von drei Tieren nach 
2 Tagen und bei 12 ccm/kg ein Tier einige Stunden nach 
dem Auftragen des Wirkstoffes. Größere Dosen ließen 
sich nicht prüfen, da die zur Verfügung stehende Haut-
fläche dazu nicht ausreichte. 
Zur orientierenden Prüfung der I n h a 1 a t i o n s -
t o x i z i t ä t wurde jeweils 1 Ratte in ein 7 1 fassendes 
Glasgefäß gesetzt, in das der Wirkstoff mit einem Aero-
solgerät vernebelt wurde. Für jede Konzentration wur-
den 3 Tiere verwandt, die 3 Stunden in dem Gefäß ge-
halten wurden. Bei den geprüften Konzentrationen von 
0,049 ccm/1 Luft ( = 60 mg/1) und 0,036 ccmil Luft 
( = 44 mg/1) traten Todesfälle oder äußerlich wahrnehm-
bare Vergiftungserscheinungen nicht auf. 
Mit der Zubereitung wurden vergleichend einige 
orientier.ende Versuche durchgeführt. Die akute orale 
LD50 entspricht mit 0,85 ccm ( = 1049 mg/kg) der des rei-
nen Wirkstoffes. Bei der Hauttoxizität starb eins von 
drei Tieren bereits bei 9 ccm/kg. Bei der länger dauern-
den Verabreichung wurden 0,2 ccm (= 0,1 ccm Wirk-
stoff per os) von allen 5 Tieren über 6 Wochen ohne grö-
ßere Reaktion vertragen. 
II. 
In dem W i r k s t o f f ( I I ) ist erstmalig bei einem 
insektiziden Phosphorsäureester eine Sulfoxydgruppe 
vorhanden. Er ist ein Derivat des Methyl-P=O-Systox, 
flüssig und von gelbbrauner Farbe. 1 ccm wurde 
in mehreren Wägungen mit 1, 1718 g ausgewogen. Die 
vorliegende Probe sollte einen Reinheitsgrad von 980/o 
haben. Die Zubereitung mit 50 Hundertteilen Wirkstoff 
enthält neben dem Emulgator noch Orthodichlorbenzol 
als Lösungsmittel in uns unbekannter Konzentration. 
Diese Zubereitung soll als systemisches insektizides 
Pflanzenschutzmittel gegen Blattläuse, Spinnmilben und 
Sägewespen Anwendung finden. 
Die akute o r a 1 e T o xi z i t ä t betrug 0,088 ccm/kg 
(= 103 mg/kg). Sie liegt etwa im gleichen Bereich wie 
die mit 0,085 ccm/kg vom Hersteller ermittelte LD50 • 
Bei der 1 ä n g er da u e r n d e n o r a 1 e n V e r ab -
reich u n g von 0,01 ccm/kg (11,7 mg/kg) täglich (außer 
sonntags) über 13 Wochen starben 1 Tier nach2Woche.n, 
2 Tiere nach 4 Wochen unter den bekannten Vergrf-
tungserscheinungen, 2 Tiere überlebten. Bei 0,00~5 cc~n/ 
kg (8,8 mg/kg) täglich über 10 Wochen starb em Tier 
nach 4 Wochen durch einen Injektionsfehler, 4 überleb-
ten ohne nennenswerte äußerliche Erscheinungen. 
Bei der P·r ü f u n g d e r H a u t t o x i z i t ä t wur-
den jeweils 6 Ratten pro Dosis 0,62, 0,85, 1,25, 2,5 und 
5 ccmlkg auf die enthaarte Bauchhaut aufgetragen 
(= 0,73, 1,00, 1,46, 2,93 und 5,86 g/kg) . Bei 5 ccm starben 
alle Tiere, bei 2,5 ccm 3, bei 1,25 ccm 4 und bei 0,85 und 
0,62 ccm überlebten alle. Auffallend war .die verhältnis-
mäßig langsame Wirkung. Todesfälle traten noch am 
4. Tage nach der Applikation auf. . 
Die Ergebnisse · orientierender Versuche mit der 
500/oigen Emulsion stimmten im wesentlichen mit denen 
bei reinem Wirkstoff mit Emulgator überein. 
III. 
Der Wirk s t o ff ( I II ) war von dunkelbrauner 
Farbe mit einem rötlichen Unterton. Die vorliegende 
Probe hatte einen technischen Reinheitsgrad von 830/o. 
Daneben wurde noch eine 20°/oige Zubereitung, die 
neben Netz- und Emulgiermittel 70°/o Isopropanol ent-
hielt, untersucht. Dieses systemische Insektizid soll zur 
Bekämpfung von beißenden und saugenden Insekten so-
wie Spinnmilben im Wein-, Obst-, Gemüse- und Feld-
bau sowie bei Zierpflanzen angewandt werden. 
Die akute o r a 1 e T o x i z i t ä t des Wirkstoffes 
mit Emulgator betrug 17,9 mg/kg. Die 200/oige Zuberei-
tung hat bei gleicher Applikation eine LD50 von 
16,8 mg/kg. Diese Werte sind im Vergleich zu Syst.ox 
zwar etwas günstiger, sie liegen aber ganz erheblich 
unter der LD50 der neueren insektiziden Ph?s.phorsä~re-
ester. Gegenüber dem systemischen insekt1z1den Wirk-
stoff (II) ist die Giftigkeit fast 6mal so groß. . 
Die 1 ä n g e r d a u e r n d e o r a 1 e V e r a b r e 1 -
c h u n g des Wirkstoffes zusammen mit einem Emul-
gator an jeweils 5 Ratten wird von alle~. Tieren be~ 
einer Dosis von 2,5 mg/kg 10 Wochen lang uberlebt. Bei 
5 mglkg starben 2 Tiere am 2., die restlichen am 10., 12. 
und 33. Tag. Die längste Uberlebenszeit nach 10 mg /kg 
täglich betrug 7 Tage, ein Tier starb am 3. und. 2 Tier_e · 
bereits am 2. Tage. Ahnlich waren die Ergebrnsse mit 
der 200/oigen Zubereitung. 4 von 5 Tieren vertrugen 
2,5 mg/kg täglich außer sonntags über 10 Wochen. Je~ 
weils 1 Tier starb am 2., 12., 18., 22. und 41. Tage bei 
5,0 mg/kg und bei 10 mg/kg starben die Tiere am 2., 3., 
5., 6. und 12. Tage. 
Die Prüfung der H a u t t o x i z i t ä t ergab eine~ 
größeren Unterschied zwischen Wirkstoff 1:1nd Zuberei-
tung. Die LD50 für den Wirkstoff wurde mit 530 mg/kg 
bestimmt, für die Zubereitung dagegen mit 640 mg/kg. 
Es läßt sich nicht mit Sicherheit erklären, wodurch diese 
Verschiedenheit bedingt ist. Vielleicht liegt es an den 
unterschiedlichen Resorptionsbedingungen auf Grund 
der verschiedenen Zusammensetzungen beider Proben. 
Die I n h a 1 a t i o n s t o x i z i t ä t wurde ebenfalls 
orientierend geprüft. Die Versuchsanordnung war die 
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gleiche wie bei Wirkstoff (I) . Die Konzentrationen be-
trugen 4 und 8 mg/1 Luft. Weder der Wirkstoff noch die 
Zubereitung führten in diesen Konzentrationen zu äußer-
lich wahrnehmbaren Vergiftungserscheinungen oder 
Todesfällen. 
IV. 
Bei dem Wirkstoff (IV) handelt es sich um einen · 
insektiziden Phosphorsäureester. Die 5°/oige Zuberei-
tung soll noch Olein, Mineralöl und ein Netzmittel ent-
halten. Eine solche Kombination war bei Phosphor-
säureestern bisher nicht üblich, sie ist für die toxikolo-
gische Beurteilung' ein neuer und keinesfalls bedeu-
tungsloser Faktor. 
Die akute o r a 1 e L D 5 0 betrug bei der Applika-
tion von Wirkstoff plus Emulgator 9,7 mg/kg, bei der 
Verabreichung der kombinierten Zubereitung mit 5°/o 
Wirkstoff dagegen 6,8 mg/kg. Der Unterschied von fast 
· 3 mg/kg ist bemerkenswert. Die Vergiftungserscheinun-
gen waren bei beiden Versuchsgruppen die gleichen. Es 
ist nicht anzunehmen, daß sich die Toxizität des Wirk-
stoffes selbst durch die Kombination mit den anderen 
Bestandteilen ändert, näherliegender ist, daß die Re-
sorptionsbedingungen beeinflußt werden. Eine zusätz-
liche Vergiftung durch einen der anderen Bestandteile 
scheint bei der Gleichartigkeit der Vergiftungserschei-
nungen nicht gegeben. Wir haben trotzdem in orientie-
renden Versuchen sowohl Olein als auch das Mineralöl 
und den Emulgator im Tierversuch überprüft. Von Olein 
enthielten jeweils 3 Tiere 1,25, 2,5 , 3,75 und 5,0 ccm/kg 
per os mit der Schlundsonde. Todesfälle oder Vergif-
tungserscheinungen traten nicht auf. Das gleiche gilt für 
das M in er a 1 ö 1 , von dem je 3 Tiere 2,5, 5,0 und 
7,5 ccm/kg per os erhielten. Vom Emu 1 g a t o r be-
kamen ' je 2 Tiere 10,0; 5,0 und 2,5 ccm/kg und 5,0 und 
und 2,5 ccm/kg ·l :1 mit Wasser verdünnt. Von den Tie-
ren mit dem unverdünnten Emulgator starben alle, von 
den beiden mit 5,0 ccm/kg 1 :1 verdünnt 1 Tier, und nur 
die beiden Tiere mit der niedrigsten Dosis überlebten. 
Der Zeitraum zwischen Applikation und Tod betrug 
zwischen 5 und 14 Stunden. Bei der Sektion dieser Tiere 
fanden wir den Darm in seiner ganzen Länge mit einer 
dünnflüssigen qelben Flüssigkeit gefüllt, atonisch schlaff, 
teilweise gebläht und durchsichtig. Sonst waren makro-
skopisch keine besonderen Veränderungen auch an den 
anderen Organen nachweisbar. 
Wenn wir in diesem orientierenden Versuch mit dem 
Emulgator auch sehr hohe Dosen verabreicht haben, die 
in der Praxis normalerweise nicht erreicht werden (die 
niedrigste unverdünnte Dosis entspricht 150 g/60 kg), 
so scheint eine gewisse Vorsicht vor der wahllosen An-
wendung am Platze. Hinzu kommt, daß in der vorlie-
genden Zubereitung vom Emulgator mit 15°/o dreimal 
so viel enthalten ist wie vom Wirkstoff mit 50/o. Es darf 
an dieser Stelle an die bekannte Tatsache erinnert wer-
den, daß der Emulgator für die Toxizität derartiger 
insektizider Verbindungen von sehr großer Bedeutung 
sein kann. Unter diesen Umständen erscheint die in dem 
Mittel vorliegende Relation zwischen beiden als un-
günstig. . 
Bei der Prüfung der p e r k u t a n e n T o x i z i t ä t 
haben wir eine LD50 von 7,5 mg/kg gefunden, wobei ein 
wesentlicher Unterschied zwischen Wirkstoff plus Emul-
, qator einerseits und der Zubereitung andererseits nicht 
festzustellen war. Es ist aber von Bedeutung, daß die 
LD50 im gleichen Bereich wie bei der oralen akuten 
Applikation liegt. Der Wirkstoff muß also besser durch 
die Haut resorbiert werden als alre anderen bekannten 
insektiziden Phosphonsäureester. Im allgemeinen ist 
sonst die perkutane LD50 etwa lOmal geringer als die 
akute orale. Für die Anwendung ist diese große Haut-
toxizität außerordentlich bedenklich. 
Emulgator, Olein und Mineralöl ließen bei der per-
kutanen Applikation keine nachteiligen Wirkungen er-
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kennen. Das will allerdings nicht besagen, daß zumin-
dest das Mineralöl als völlig unbedenklich angesehen 
werden kann. Es ist bekannt, daß bei der Verwendung 
von Mineralölen allein im Pflanzenschutz bei längerer 
Anwendung Nebenwirkungen in Form von Hautschäden 
auftreten können. 
Die c h r o n i s c h e o r a 1 e T o xi z i t ä t des Wirk-
stoffes mit Emulgator haben wir an jeweils 4 Ratten · 
untersucht. Bei 6,0 mg/kg starben 3 Tiere innerhalb 
24 Stunden, 1 nach 48 Stunden; also nach der 2. Appli-
kation. Dosen von 4,0, 2,0 und 1,0 mg/kg wurden eben-
falls nur über einen begrenzten Zeitraum vertragen. Bei 
2,0 mg/kg starb das letzte Tier nach 12 und bei l,Omg/kg 
die letzten beiden Tiere nach 14 Tagen. 0,5 mg/kg wur~ 
den von allen Tieren über 6 Wochen ohne schwere Ver-
giftungserscheinungen überlebt, bei 0,75 mg/kg dagegen 
starben 2 Tiere nach 25 und 2 Tiere nach 36 Tagen. 1/ 10 
der oralen akuten LD50 wird also im chronischen Fütte-
rungsversuch nicht vertragen, erst etwa 1/20 überleben 
die Versuchstiere ohne wesentliche Vergiftungserschei-
nungen. 
V. 
Bei den beschriebenen Versuchen mit den insektizi-
den Phosphorsäureestern (I). (II) und (III) sowie bei dem 
Phosphonsäureester (IV) und ihren Zubereitungen haben 
wir wiederum das Verhalten der Eosin o phi 1 e n 
und das D i ff er e n t i a 1 b 1 u t b i 1 d laufend be-
obachtet. Wie in den früheren Untersuchungen trat 
regelmäßig ein Abfall .der Eosinophilen und Lymphozy-
ten und ein Ansteigen der Neutrophilen ein. Das gilt 
auch für die niedrigeren Dosen bei den Hautversuchen 
und der Inhalation, bei denen äußerlich erkennbare 
krankhafte Erscheinungen nicht auftraten. 
Die S e r u m c h o 1 i n e s t e r a s e wird durch (I) und 
(II) in 2 X 10-s mol. Konzentration um 700/o bzw. 800/o 
geherrimt. Bei (IV) ist die Hemmung in einer Verdün-
nung von 7,5 X 10-7 noch deutlich nachweisbar. 
Zusammenfassung 
Nach den Ergebnissen der Tierversuche sind die ge-
prüften neuen insektiziden Phosphorsäureester 0,0-
Diäthyl-S-(4-chlorbenzyl)-thionophosphat (I) und 0,0-
Dimethyl-S- [(2-isopropyl)-äthylsulfoxyd] -phosphat (II) 
günstiger zu beurteilen als E 605 und Systox. Von den 
vergleichbaren neueren insektiziden Phosphorsäure-
estern weist im akuten Versuch nur Malathion günsti-
gere Werte auf als (I). während z. B. Chlorthion fast 
doppelt und Diazinon etwa 4mal so toxisch sind. Das 
systemische Insektizid (II) ist deutlich weniger toxisch 
als Metasystox. · 
Der systemische Wirkstoff Dimethyl-[diäthylamido-1-
chlorcrotonyl-(2)]-phosphat (III) 1st toxikologisch da-
gegen ungünstiger zu beurteilen. Seine akute orale 
Toxizität stellt eher einen Rückschritt dar. Bei der 
hohen chronischen oralen Toxizität, die für die prak-
tische Anwendung von Bedeutung ist, erheben sich sehr 
starke Bedenken in gesundheitlicher Hinsicht gegen die 
Einführung eines solchen Mittels in den Pflanzenschutz. 
Für die beiden systemischen Wirkstoffe (II) und (III) 
muß der Rückstandsfrage noch besondere Aufmerksam-
keit gewidmet werden. 
Bei dem Wirkstoff ß-Chlorcarbäthoxy-dichlormethyl-
phosphonsäure-diäthylester handelt es sich um eine 
sehr giftige Verbindung. Die orale LD50 liegt etwa in der 
Größenordnung des E 605, die perkutane Toxizität ist 
jedoch wesentlich größer als bei E 605. Es gibt unter den 
bisherigen insektiziden Phosphorsäureestern in Deutsch-
land unseres Wissens keinen, bei dem akute orale und 
perkutane Toxizität praktisch gleich groß sind. Für die 
Anwendung bedeutet das ein neues und schwerwiegen-
des Gefahrenmoment. Gegen eine Anwendung dieses 
Wirkstoffes und seiner Zubereitungen in der Praxis 
müssen nachdrücklich gesundheitliche Bedenken er-
hoben werden. 
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Braun, Hans, u. R i eh m, Eduard: Krankheiten und Schäd-
linge der Kulturpflanzen und ihre Bekämpfung. Für Praxis 
und Studium. 8. neubearb. Aufl. Berlin u. Hamburg: Paul 
Parey 1957. 368 S., 346 Abb . Preis geb. 29,80 DM. 
Die neue Auflage des „Braun-Riehm" ist der vorhergehen-
den in sehr kurzem Abstande gefolgt. Im allgemeinen Teil ist 
das Kapitel über das Wesen der Viruskrankheiten auf Grund 
der neugewonnenen Erkenntnisse eingehend überarbeitet 
worden, und im speziellen Teil ist ein selbständiger Abschnitt 
über die Obstvirosen hinzugekommen. Neue Kapitel behan-
deln weiterhin die Kragenfäule des Apfels, die Mittelmeer-
fruchlfliege, die Stachelbeerblattwespe, den Dickmaulrüßler 
und die Gartenhaarmücken. Bei den einzelnen Krankheiten 
und Schädlingen sind die jüngsten Erkenntnisse, insbesondere 
die Erfahrungen mit neuzeitlichen Bekämpfungsmitteln, mehr 
oder minder ausführlich berücksichtigt worden. Die Abbildun-
gen sind z. T. erheblich verbessert, z. T. vollkommen neu. 
Wenn man die Erweiterung des Stoffes, die Verbesserung 
der Abbildungen und die Ergänzung der einzelnen Abschnitte 
zum Maßstab eines Vergleiches macht, so dürfte für die Her- _ 
ausgabe der Neuauflage neben der Notwendigkeit, den neue-
sten Stand unserer Kenntnisse über Pflanzenkrankheiten und 
Schädlinge wiederzugeben, vor allem die Tatsache entschei-
dend gewesen sein, daß das Buch mittlerweile von einem 
immer größer werdenden Kreis von Fachleuten in Anspruch 
genommen wird und eben deswegen so schnell vergriffen 
war. Der „Braun-Riehm" ist in der Tat wohl dasjenige Lehr-
buch im deutschen Pflanzenschutz geworden, in dem nicht nur 
der Lernende das nötige Rüstzeug findet , sondern das auch 
dem beratenden, forschenden und lehrenden Pflanzenarzt 
wertvolle Dienste leistet. Die knappe und übersichtliche Zu-
sammenfassung eines so großen Fachgebietes in einem Buch 
von 368 Seiten, einschließlich der zahlreichen instruktiven Bil-
der, und die klare Darstellung aller biologischen Zusammen-
hänge, die die Grundlage für die Bekämpfungsmaßnahmen 
bilden, werden es ohne Frage mit sich bringen, daß dies Buch 
nicht nur in Fachkreisen immer unentbehrlicher wird, für die 
es ursprünglich wohl in erster Linie gedacht war, sondern daß 
es auch in zunehmendem Maße von denjenigen benutzt wird, 
die nicht unmittelbar mit dem Pflanzenschutz zu tun habeh, 
aber in ihrem Tätigkeitsbereich an dessen Problemen nicht 
vorbeigehen können. Man braucht nur an den praktischen 
Landwirt selbst zu denken, der in der heutigen Zeit einer 
fortschreitenden Intensivierung und beschleunigten Technisie-
rung in erster Linie mit betriebswirtschaftlichen und arbeits-
technischen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Gerade die Ge-
fahren, die den Erträgen unserer Kulturen von seiten der 
Krankheiten und Schädlinge drohen, werden ihn daran erin-
nern, daß der Pflanzenbau auch biologische Seiten hat. Sich 
aber über die biologischen Grundlagen der Schädlingsbekämp-
fung zu orientieren, dazu bietet der „Braun-Riehm" die besten 
Möglichkeiten. Es dürfte allerdings dann für eine spätere Neu-
auflage empfehlenswert sein, beispielsweise die vorbeugen-
den Pflanzenschutzmaßnahmen ausführlicher zu behandeln 
und nicht nur auf Spezialliteratur zu verweisen. Auch eine Be-
handlung der Unkrautbekärilpfung würde dazugehören, die 
ebenso wie die Pflanzenhygiene ein Gebiet ist, das die Bedeu-
tung des Pflanzenschutzes im Rahmen des Gesamtbetriebes am 
besten kennzeichnet. H. Bockmann (Kiel-Kitzeberg) 
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Th i e m, Hugo : Die Abbaukrankheiten des europäischen 
Obstbaues. Erkennung, Gefahr, Abwehr, Stellung der 
Baumschulen. Mit 93 Abb. in 205 Einzeldarst. Bonn, Mün-
chen, Wien: Bayerischer Landwirtschaftsverlag 1957. VIII, 
174 S. Preis kart. 23,-- DM. 
Die im vorigen Jahre erschienene Schrift bringt eine Zu-
sammenstellung der im europäischen Raume vorkommenden 
Abbaukrankheiten des Stein-, Kern- und Beerenobstes. Im 
Mittelpunkt der Betrachtung stehen Virus- und virusähnliche 
Erkrankungen, die besonders während der letzten Jahre auch 
in Deutschland in zunehmendem Maße beobachtet wurden. 
Berücksichtigung finden außerdem Krankheitserscheinungen, 
wie sie durch Ernährungsmangel bzw. durch ökologische Fak-
toren u , a. hervorgerufen werden können und durch die Ähn-
lichkeit ihrer Symptome leicht zu Verwechslungen mit Viro-
sen Anlaß geben. 
Das Buch ist für den Praktiker, insbesondere für den Baum-
schuler bestimmt, dem es als Ratgeber, Nachschlagewerk und 
Bestimmungsschlüssel bei der Sichtung seines eigenen Pflan-
zenmaterials gute Dienste leisten mag. Verf. beschränkt 
sich in der Darstellung der Symptomatik auf das Wesentliche 
mit dem Ziel, an Hand von wichtigen äußeren Merkmalen 
dem Praktiker eine Identifizierung der Viruskrankheiten im 
Vergleich mit den '..:brigen Abbauerscheinungen zu ermög-
lichen. Er unterscheidet dabei in Ubereinstimmung mit 
N. M a 11 ach (Viruskrankheiten und virusähnliche Er-
krankungen des Kern- und Steinobstes; München 1956) jP 
nach dem lokal begrenzten Auftreten der Krankheitssym-
ptome an der Wirtspflanze vier Krankheitstypen: 
1. Blatterkrankungen (z.B. Weißfleckigkeit des Apfels = 
Apfelmosaik), 
2. Blütenerkrankungen (z. B. Blütenblättervergrünung der 
Erdbeere = green petal). 
3. Trieb- und Gerüsterkrankungen (z. B. Holzweichekrank-
heit = rubbery wood), 
4. Fruchterkrankungen (z. B. Sleinfrüchtigkeit der Birne = 
stony pit). 
wodurch eine relativ leichte Einordnung der im Freiland 
beobachteten Symptome gewährleistet ist. Eine wertvolle Er-
. gänzung zu diesen Ausführungen bildet ein umfangreiches 
Photomaterial. 
Neben der Beschreibung der Symptomatik der einzelnen 
Abbaukrankheiten wird nur kurz auf die wichtigsten Wirts-
pflanzen, ihre geographische Verbreitung und ihre Bedeutung 
eingegangen; starke Beachtung finden dagegen die uns zur 
Verfügung stehenden Mittel zur Bekämpfung der obstbau-
lichen Virosen. Da eine einwandfreie Bekämpfungsmöglich-
keit durch Chemotherapeutika bis heute nicht gegeben ist 
und eine Bekämpfung auf physikalischem Wege nur in sel-
tenen Fällen zum Erfolg führt (Hitzebehandlung bei Apfel-
mosaik und Erdbeervirosen), weist Verf. auf die Dringlichkeit 
der Schaffung von leistungsfähigem, virusfreiem Pflanzgut 
sowie auf die Einführung eines Gesundheitszeugnisses des 
amtlichen Pflanzenschutzdienstes zur Anerkennung von virus-
freiem Pflanzgut in den Baumschulen hin. 
Abschließend sei auf ein umfangreiches Literaturverzeich-
nis (364 Quellenangaben), das vorwiegend das europäische 
Schrifttum über Virosen des Obstbaues umfaßt, hingewiesen. 
Wenn der Schrift auch manche Mängel anhaften, die sich 
naturgemäß aus der Zielsetzung ergeben, und deren sich der 
Verf. selbst bewußt ist, so geht man doch wohl nicht fehl in 
der Ansicht, daß das Buch in den Händen des Praktikers sei-
nen Zweck erfüllen und ein wertvoller Ratgeber bei seiner 
Arbeit sein wird. G. Harndorf (Jork) 
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